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Bern,
9. Juni
1928

€m Blatt fiir heimatliche Art und Kunft, Sport, Tourn[tlk und Derkebr

Gedruckt und overlegt pon Jules Werder, Budydruckerei, Bern — Telephon Bollmerk 33 79

3wei Gedidhte von CL. Fijdher-Bogel.
Der Blinde im Friipling.

Dein Auge jhauet froh und ftill begliickt,
Wie fich die Schwalbe in den ELiiften wiegt,
Wie fidh die liebe €rde wieder: jchmiickt
{Ind wie der Sriibling allen Gram bejiegt.

Doch abijeits tajtet fidy ¢in Menidh hinan.
Sein Weg ift fteinig, miibjam, obne Licht.
Sremd tont fernher der Schwalbe Jubeljang,
{nd unjre liebe Sonne fieht er niht.

Dag ihm der Boden unter jeinem Suf,
Der lichte Glaube ihm nidt ganz entweide:
Spend’ ihm die Bilfe, Menijd, den treuen 6ruf,

~€in Ladeln auf das Angeficht, das bleidye!

{Ind fag ibm, dag der giitig treue Gott

Schuf aud des Blinden Sreund in jedem Menfjdenkind,
Thm beigejellt. Sag ibm, dak in der Not

Wir alle Kinder eines Vaters find!

Die Wolke iiber Bern.
Criib und grau bing langezeit die Wolke
Auf der Stadt und um des Miinjters Bau,
{nd die Meniden wurden im Gemiite
Wie die diiftre Wolke triib und grau.

Doch nach grauem Tag und Winterjorge
Blies der Wind die gartige Wolke fort !
Sieh nun: Klar die Stirn, im Berzen Dank
{nd des Miinjters Turmesipite blank,

Wie gejponnen in das Bimmelblau

Von den zarten Singern einer Srau.

Der Vogel im RKiifig.

NRoman von Lifa Wenger.

Gidnens  lefte Tage in Bellerive waven gefommen.
Cr batte Jih mit Heimatluft gefdttigt, Hatte fidh voll Er-
innerungen. getrunfen, Batte gefaulenst, heimatlides Brot
gegeffen und fHeimatliden Wein genoffen, Hatte alte Freunde
wieder gewonnen und war mit Shmeidelreden und Wn-
erfennung iiberfdiittet worden. Nun war er an der Grenze
angefontmen, die erjt Ueberdruh und dann Sehnjudt zeitigt!
Arbeiten, Dinein in die Arbeit! Nidhts mehr bdenfen und
wiffen als Wrbeit. Cr lag in Tante Mariedens blauem
Salon auf dem Rubebett und ftarvte Hinauf sur Dede. An
feinem innern Auge jogen Bilder voriiber wie Abendwolfen,
oft wunderbar phantajtijde, ibermadtia groke, groteste,
lddyerlid) verzerrte oder gerblajene, vom Wind Hin und Dher
‘gegerrte. Wlle die Gefidhter famen ihm unwalhr, veraltet,
fremd vor. Cr judhte nad) Cigenem. Er wollte etwas dHaffen,

(Copyright by Grethlein & Co., Ziirich,) 23

was alles umfaffen follte, das tiefe und das groke, wnd
pot allem das einfade. Cr fubr auf. Da fab es. Da mufte
er einfegen, bei der Cinfadybeit. IMit der Bereinfadung
wiirde von Jelbjt die Klarheit Tommen, in der Idee wie in
ber usfithrung. Ev wollte jur Quelle gehen und da fit
feine Geele Waffer [ddpfen. Wo war fie? Wo fand er
jie? Wer Diitete fie? Hiitete die Shidnbeit die Quelle?
Nein, fie Todte nur, fie gu fuden. Hiitete fie die Sehnjudyt?
RNein, Tie seigte nuv den Weg. Obder hiitete die Liebe die
Quelle? Nein, fie geleitete nur den Sudjer. Wy alfo fand
er bie Quelle, die ev braudyte, um die Cinfadfeit 31 finden?

Gibney filllte Jeine Glisenbiiher mit BVerfucgen. Gt
seidynete Linien und Fovmen, nahm, was fidy ihm bot,
hatte feme Angen iibevall, war mit offenen Sinnen bereit,
in fid) aufsunehmen, was jeinem unbeftimmten Fiihlen Ge-
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jtalt und JInhalt geben fonnte. Wber alles eridien ihm ab-
gedrofden, fade,. Idngjt, ldingjt gefunden. Cr wurde un-
geduldig.  Warwm begniigte er fidh nidht mit dem, was
er etreidyt, wenn er dod) Crfiillung nidht finden fonnte, den
Ausdrud fiir das, was er fudte, nidht fajlen fonnte? Es
padte ihn oft eine Wrt von Wngjt, eine Bangigleit, die
einem feelijhen Crjtiden glid), wenn bder Gedanfe in ihm
aufjtieg, dap die Tage dahin gehen wiirden, vielleidht die
Wodhen, und dap midglidermweije monatelang dies Sudyen
anbalten fonnte. Wer vermodyte es, ihm 3u jagen, ob er
iiberhaupt je das wiirde bilden fonnen, was er fudte? —
Und dod). Da er es fudte, mupte er es finden. Wenn nidt
die Crfiillung unerfannt in ihm lebte, wie Tdme er dasu,
fie 3w erfehnen? Cin lang vergejfener BVers fiel ihm ein:
Gudet, o werdet ihr finden. Darin war ein bejtimmties
Berfpredhen enthalten. Nur einfady: Sudpet, judet, das war
leidht gejagt. Sudhte er nidht? In dem Bers Itand nidt,
wie lange er fuden follte, aud nidht, wie man 3u fudpen
batte. €s modyte an ihm Tiegen, vielleidht Judhte ev. nicht
ridhtig. Ober lag es davan, da er 3u viel judte? Dah
er ungeduldig war und erwingen wollte, was reifen mupte?

Tagelang miihte er |id, - Jeine Gedanfen auf andéves
su Tlenfen. v verjagte zornig die innern Bilder. s half
ibm fein Fluden. Cr trant mit Freunden Herum. Cr fuhr
im Gegelidiff. Crv ritt mit WAbpelheid und Rahel. CEr ver-
jblief halbe Tage. Es niihte ihm alles nidts, immer wieder
fand er fid) auf den Wegen, von denen er glaubte, dak Jie
sur Einfadybeit fithren wiivden. Wobher Tommt die Quelle?
Wie entjteht jie? Wer ndbhrt fie? Cr meinte, indem er dies
innere Examen ablegte, den Uranfang 3u finden, die For-
mel 3ur Ureinfadheit. Die Antwort war leiht: Quelle
ftammt aqus der Crde, der Mutter alles Blithenden. Gie
wird gendhrt von den ewig Jidh erneuernden Waifern. Und
jet? Wupte er mehr? Symbole wollte er nidht, er wollte
das Leben. Das Cinfade — das Cinfadye.-

Cr madte Entwiicfe, und fiihrte fie auf das Primitive
suritd. Dod) entftand Leeve fhatt einfader Fiille. Cr be-
gann und endete nidts. Cr gervik und erjfampfte, was er
gemalt. .Gr fing an, ungedbuldig nad)y Arbeit su werden.
Geine Gedanfen flogen immer dfters nad) Rom, in fein
Atelier, wo verftaubt, roh, eben erjt Degonnen, fein neues
Bild wartete. Er ladhte Hidhnijd, gedadte er feiner. Seine
erfte Tat follte fein, es su vernidten. Und wirve es ein
PMedaillenbild geworden — weg damit. Verfehrt an Ddie
Wand wollte er es ftellen. Und dann? Dann wiirde er
auf feinent gerriffenen Rubebett liegen,.ein RKnie iiber dem
andern, die Sigarette im PMund, und wiirde dem Ratjel nad)-
jinnen, das er nidht [Hien Fonnte. Und dann wiirde Jlle von
Stabel Tonumen und auf die Pobdiumbdede Yidh TeBen und
ign auglachen. ,Du haft ja alled, wag du willft — wad
willjt du denn mehr? Sei fein AFf!Y Und dann... Sid-
ney 3wang fih und feine Gedanfen auf andeve Babhnen.
Rahel Degegnete ihnt. :

Cr befann Tid) nidht Tange und fprang auf. Eine halbe
Stunde Jpdter war er in Bellerive, fprang die Treppe des
weien Haujes Hinauf und lieg fidh durd) Karoline an-
melden. Im- Wohnzimmer faf Rahel zwifden der, Mutter
und Tante Wdeline und ndhte. Sah und nihte. Es jiit-
telte ihn, fo erfdraf er. D fak fie... und nihte. Und

oie Mutter fagte: ,,Nabel, morgen wollen wir Wiidye su-
jammenlegen.”” Und Tante Wdeline Jagte: ,,Es ijt mir nidht
angenehm, dafy du die ECinladung unjeres Pfarrers nidht an-
nehmen willit, Rabel. Idy wiinjde, dap du hingehit.” Und
Rabel fagte: ,Tante Wbeline, id) weih gar nidht, was idy.
mit - ihnen veden Joll. Und Tante WAbeline wiederum: ,,An-
dere junge Madden wifjen immer, was fie veden jollen.”
Und Rahel Hwieg und nihte. Sidney fehte idh ebenfalls
Jdhweigend neben die Frauen. '

Cr Hatte in der Bebdrangnis, in die ihn feine Laubeit
in Rahels WAngelegenheit verwoben, fid) ecrnitlid gefragt,
ob er nidht Rabhel vorjdlagen wolle, ihn Turzerhand 3u
heivaten. Dann wdre fie frei, und er wollte dafiic Jorgen,
dag fie in der €he nidht erffarren nod) verfumpfen follte.
Aber er 'Datte ‘den Gedanfen verworfen, als Rabhels und
jeiner unwiirdig. Rabel BHeivatete man nidht um irgend-
eines anderen Grundes, als um ihrer Jelbft willen, und

v und ihm befdme es fdledht, wenn er fid) als eine Wnt

Opfer darbrdadte. Bfui Teufel, Opfer bringen. Opfer brin-
gen nannte er, wenn jemand etwas jeiner Natur nidht Ent-
jpredhendes tat oder unterliely. ,,Opfer Dbringen ift fdwer,
Dpfer annehmen  jdHwerer, aber das jdwerjte ift, su ver-
hindern, dap gebvadhte Opfer fidh nidht in Flud) verwan-

deln”, Datte er einmal einer Dame auf ihren Fader ge-

jdrieben. Sie Datte ihn darob verwundert angefdhaut und
gefagt: ,,Opfer — il bel Signor Sidney, mai, mai!...”

yRabel, fommit du mit mir? Der Wbend ift fehr
fddn, und wir Haben feinen mehr vor uns.” Rabel fab
su WAdeline Hiniiber. |, Frage deine’ Mutter, fagte er. , Na-
tiielid), geh nur”, jagte Oftilie fehr erftaunt. Man merfte
ibr an, dap Crlauben und BVerbieten gewdhnlid nidht ihren
Handen anvertvaut waven. Rabel [prang auf und lief vajd)
aus der. Tiire. WAdeline nidte Sidnen 3u, als er ging. .

Cr wandte jid). , Tante WAdeline, willit du nidht mit uns
fommen?” — ,,Danfe’, jagte jie, ,ihr jeid ja gwei’ —
,»3d) wiitde mid) freuen, wenn du mitfamejt’,. bat Sidney,
der den Wusdrud von Cnibehrung auf Wbelines Gefidyt
bemerfte, wenn aud) nidht bewuht deutete. WAbeline jal) .ihn
an. Cr fprad) aufridtig. Warm ftieg es in ihr auf.

» 3@ danfe dir, Sidnen”, Jagte fie. ,,Idy Dleibe lieber
hier.” Da griigte er und ging.

Abdeline |haute den Dbeiden nad), wie fie in die Allee
cinbogen. ©s fielen $Herbjtbliatter langfam und bedddytig
von den verarmenden Bdumen, und das eine ober das
andere blieb an Rahels Kleid oder Sidneys Mantel Hangen.
Dann fanfen fie gur Erde. ‘

HHetbit”, Jagte WAbeline Hialblaut. ,,Bald Winter”, gab
Ottilie guriid. Wbeline fete Jid) in die Ede Ddes gelben
Damaftiofas und nahm ein Bud). Sie las aber nidt.

Das ift Glid, fo neben ihm 3u gehen, dadte Ralel.
Cs i1t Glid, feine blauen Wugen anzufdauen und jeine
braune Haut und Jeine Trdftigen und bewegliden $Hinbe.
Das it [hon viel Gliid. Bald ift er fort. Und dann bin
i gang allein. Und meine Gedanfern miiffen Tag und
Nadt wandern, wm ihn su fuden, wund wiffen nidht, wo
jie ihn finden werden. Und was foll idy mit meiner Liebe
anfangen, wenn er weg it?

»Rabel”, fagte Sidney, ,,was dendit du?"
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‘IBaren nidt Berge von Herfommen,
Lajten von Sittengwiang iiber ihrem Ge-
filhl gelegen, wdven nidht Heden und
Mauern darum gebaut worden, jo hitte
Rahel ehrlidy gefagt: I denfe an did
und an meine Liebe u dir. Aber das
Jagte fie nidt. Ihr Stoly erlaubte es
nidt, und das Wort Johanites’ iiber
bie Licbe hatte fie vergelfen. Sie Jagte
Dlok: ,,00, idh dadte an Rom.”

»Rabel, i werde es lange nidht ver-
fdmergen, daly id nidts fir did er=
reidt Habe. _

L Ad, Gidney, wie fonnteft du. I
habe ja feinen Mut.  Tante Wdeline
gegenitber fann idy mid) nidht behiaupten.
J3d) bin gang umjdniivt. Um mid miihe
did) nidht mehr, es niibt dody nidts.”

»Rahel, verfprid) mivr das, dah du
miv fdreibft, wenn du  mid) Dbraudit.
Haltit du es hier nidht mehr aus, jo
fommit du gu mir, oder ldjjeft mid) bxet[m fommen. Jr-
gend ctwas witd dann gefdehen.. I Fann dir mur nidt
jagen, was, und will audy nidts verjpreden, was gu Halten
miv vielleidht nidt mbdglih fein wird. Wber e¢s witd ja
wohl aufwdrts mit miv gehen — duBerlidh), meine id)y —
und es witd mir immer leidter werden, did) gu jtiiken.
Jd) werde Geld verdienen, und du wirft dadurd unabbangu
werden von Tante Abdeline.”

Rabel [dludste ploglic.

Wlleinfein.  Aber nody mehr vor Tante Wdeline. Frither

Bat Jie mid) gern gehabt, jebt tann fie midh) nicht mebhr leiden.”

»Das glaube id) nidt, Rabel”, Jagte Sidney.

Do), i) weil es. Cs ijt, als fbnnte i) it ihrem

Hergen lefen. Id) verftehe oft die Worte, die fie Denft, |
und bdie fie den Yugenbli¢ nadhher ausfpricht. IJh fiifle,

dafy fie gegen midy ift. Sie mup fid) Miihe geben, freund-
lih mit miv su fein. Gie Bhat eine andere Stimme als
frither, wenn fie mit miv fpridt. I Habe aud gefraumt,
id) fei das Sdneewitden, das fie mit dem IJdger in den
Wald jagte, um es gu toten. I traume nic, obne dak
etwas am Traume wabhe it

,Rabel”, vief Gidbney, ,,wabr! Du denfjt am fl‘agc
daritber nad)y und trdumjt in der Nadt davon.

paohannes glaubt miv.”

p3ohannes”, tief Gidbney unmutig. ;,Erv it ein Trdue
mer. Nun wirft du wieder gu ihm aufjehen wic gu einem
Herrgott.” .

Rahel ladhte. ,,Du I)ait i) nod zu Deflagen, bu.

Jd) habe den Wemen wum deinetwillen arg vernadldfiigt.

Jd) bin froh, dab er gitig genug ift, miv gu verseiben.
Sidbney, [dreidb miv oft, willjt bu‘P“

3a, natiivlid.”

,Uber nidht nur Auswendiges, aud) wenn... wenn...
— ,,Du, did) verliebft, will}t du jagen.” — ,,3Ja, das ge-

;3 Fiivdyte i) ein : : .
i, i A g bem‘ aus hupdett Eingelheiten, fiehlt du es von oben, oder von

fandbaus Mard)ligen. — Periftyl.

(Aufnahme von A Stumpi.)

port audy dagu. — ,,Das verfpredye idy div, ad), NRahel...”
— ,,Was, Sidnen?"

pRabel, du fannjt miv vielleidt fagen, was die Quelle
bes Einfadjen it

Crftaunt Jabh Yie g ibm auf. ,Das Grofje”, Tagth fie,

’orjne fich gu Dbefinnen.

,Das Groke, wie meinft du das?’’ ,
' ,,ﬂBeﬁn bu etwas in der Ndahe Defiehjt, Jo Dejteht es

ferne, fo witd es einfad), nidht?"

30, du Daft fdon redt. Das il aber die fidtbare
Q,mfad)bett Aber die unfichtbarve?’’

30 tenne fie nidt. Id) will Jobannes fragen.”

e, du mit - deinem Johannes. Das it fa das reine
Aufichlagebud.” .

,Nein, es it fein, was er jagt. Id glaube, ev fagt
nie etwas, das er nidt g verjtehen gelernt hat.!!

Gibnen fafste Rabels Hand. ,Rabel, wir wollen uns
Beute Lebewohl jagen. Jet. Id) mag nidht ALdhicd nehmen,
weénnt die andern dabei find. Cs ffiﬂf miv Td)wer, voit dir
fort gu gebhen.”

Rahel flopfte das Hers in ploglider Angft. Nody nidyt,
nod) nidt, dadyte jie. Ibr war, als hinge fie iiber cinem
Abgrund, und der eingige, vev fie ju retten vermodte, wollte
pavongehen. Sie bielt Jeinen Arvm mit- beiden Handen fejt.
Unter einer herbitlidy ahlen Bivfe jtand Sidney JHll. Digeey
die paar gelben Bldtter, die an den gierliden Jweigen Hingen
geblicben waren, leudtete die Abenbdionne, daf fie aus-
jahen wie goldene Tropfen. Diaswiiden hingen duntle, aus-
geddrrte, die fid) Idarf wmrilfen vom Himmel abhoben, ber
blan durd) die Wefte Tadyte. {

»2eb wobl, Rahel.“ — , b wohl, Sipnen. Gr bielt
Jie bei den Handen, und Rabel fing an 31 weinen wie ein
fleines Rind. Die Trdnen liefen ifhr iiber die braunliden
Wange.
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Landhaus Mdrdligen. — €ingang,
(Aufnahme von A Stumpi),

,Ou mupt nidt weinen, Herzensvahel. Verzeih mir,
dak i den Mut nidht BHatte, didh mit miv su nehmen.
Trag es mir nidht nad). Gie |diittelte den Kopf.

,Bie find dod) beifammen, wenn wiv qud fern von-
einander |ind", jagte Sidney. Rahel nidte jtumm. Davauf
gingen fie dweigend nad) Houfe.
dadte Sidney, aber er jagte es nidt.

Unter der Haustiive jah Rahel ihn an, nidte furz
und Tlief die Wenbdeltreppe Binauf, die 3u ihrem Jiminer
fiihrte. Dort weinte fie, bis es dunfel geworden und bvas
goldene Gligern auf dem See, das Jich mit den Wajfern
gu einem 3arvten, [dimmernden Gewebe verbunbden Hatte,
erlojdh. —

S gelben Salon nahm Sidney AbIHied von Abdeline
Petitpierre und Ofttilie. Ottilie wiinjdhte mit fehr vielen
Worten weiteren Crfolg, gelobte treueftes Gedenfen, Hoffte
auf baldiges und gliidlides Wicderfehen und fithrte das
Tafdentudy an die” WAugen, da fie ohne su weinen nidt
Abjchied nehmen fonnte. Wdeline jagte ein paar Worte,
das  Gedeihen feiner Wrbeit Dbetreffend, driidte ihm Furz
und Dbeftimmt die Hand, bat um Nadridten — NRabel
witd uns ja nidht darben lafjen — madte eine Jeltjame

verabidyiedende Handbewegung und verlieh den gelben Salon.

Sie fam gum Wbendbrot nidht Derunter.

Sidney - fdaute fidhy nad) ungefabhr fiinfzig Shritten
um nad Rabel. Er fah nur das weike Tajdentud) aus
ihrem Jimmer freundlidh flatternd winfen. Es verriet nidt,
wie viele Trdnen davauf gefallen waren.  (Fort]. folgt.)

HRahel — liebe Rahel”, -

“rdat, Bat einerfeits rvedht und

Der junge Kiinjtler.
Miincdhner-Stizze von Roland Biirfi.

Wuf dem Clijabeth-Plag Hat ein junger Kiinjtler feine
Gtaffelei neben einem Baume aufgeftellt und malt einen
fleinen Parf: Cinen Spazierweg mit Spagiergdngern und
Rubebdnfen und fdonen, jdattenipendenden Béwmen, aus
welden das Sonnenlidht griingolden leudytet.

Biele Menjden haben fich um den Mufenjiingling ver=
jammelt, einige in atemlojer Gpannung jeden Pinfeltrich
verfolgend, andere disfutierend, ecinige gehn fort, landere
fommen berzu, und Ddie Bintern mad)en Bogenhdlje und
driiden nad) vorn. Cin alter Herr mit einem Bierbaud) in
meiner Ndbe feudt: ,,Nett, nett, gan3 n’tt nue etwas groh
— was foftet der Quadratmeter?’ ‘

®Gang vorn drdangen i) Buben und Mddels um den
Kiinjtler Herum, jedes niddhte feine Nafe 3u vorderjt Haben.

Cin fleines  Sdulmdadden in rotem Sdiirzden und

“mit blondben Jodpfden fteht widtig, wie ein fleines Fraulein,

vor der Gtaffelei, die andern jtreden alle die Kopfe Herau.
Jet hort man nur das eine Wort, todernft und die Fwei
erften Silben jtarf betont: ,, AL — Td)eultd)"‘ Darauf {dal-
lendes Ladien der Crwadfenen.

Gmtge fede, fleine Buben Hhaben waus .einem nahen
Gpegereiladen - Kijten Herbeigefdhleppt und neben dem Baume
aufgeftellt. Nun figen fie auf ihrem IThrone, mit den Beinen

_baumelnd und von hoher Warte aus das Entitehen des

Kunjtwerfes verfolgend.

Eine blaffe Dame mit feinen Gefidhtsziigen fieht ftill
dem Kiinftler 3u, jhaut und jhaut, mit groBen, jeelenvollen
Wugen, welde unaufhdrlidy Jagen: ,,Sdhon, jdhon, [don!*

Smmer mehr Leute drangen fidh um den Maler. Ein
anderer jiinger Kiinjtler fommt  Berzu, Jieht um Jid) und
betradytet das Bild. Dann fangt er 3u jpreden an, mit
lauter, pathetijdher Stimme: ,,Deine Damen und Herven!
Sier ift 3u fehen der grofte Kunftmaler der Gegenwart!
So ’was fieht man nidht alle Tage, das foltet Geld!*
Dabei 3ieht er den breiten Sdlapphut ab und bHalt ihn
den unddititehenden Marftfvauen BHin, die Jidh anfdiden,
fortaugehen. ,,Mein! Jufdauen [dHon, aber bejahlen — —*,
fteht auf ihren Gefidhtern zu Tefen.

L Mordsterl!  Mordsterl!“ tont es ploglidh von Dder
Seite. Jwei enthufiajtifdhe BVelofahrer find abgeftiegen und
maden ihrer Bewunderung Luft.

Cin alter Herr mit filberweiBen $Haaven und einer
Brille Tommt Geru, fieht und Jieht und priift und priift
alles gan genau — und geht weiter.

,oul Jebt Yieh’ mal her, a junge Kinftlec!" Jwei
Dienftmdadden mit den iiblidhen, weien SpiBenbindern iiber
ber Gtirn fommen Herbei. ,, Hibjdh madt er dees! Jagt die
eine. ,,Aber wunderhibidh! die andere. Dann drdngen fie
jih nad) vorn und befehen den jungen Kiinftler mit feinen
Loden von der Seite, ftreden die Kopfe 3u7ammen und
tujdeln und DBliden wieder Bin. Jeht flitftert eines dem
andern ‘was ins Ohr; aber da befonmmt es von jeiner Freun-
din mit dem Cllbogen einen Stofy in die Seite und . er-
votet. Dann Jdhwenfen fie ab und ftreden in allem Gebhen
wieder die Kopfe ganz nabe ujommen. Nein aber audy!
Was die Jidh nur ju fagen haben? —

Mivchligen.

L Mardligen’ —~ das. Wort flingt wie Marden und
will wobhl einen Ort bedeuten im Mardenlande. Wer fo
ijt anderfeits dody auf fal:
jper Fabrte. Mdardyenbhaft jhon it der Ort, das ift wabhr:
ein jtiloolles LandGaus in einem  pradtvollen alten Parf
verftedt, mit einer wundervollen Wusliht auf die Berge
und ein weites Flubtal. Wber er it nidht im Lande Uto-




	Der Vogel im Käfig [Fortsetzung]

